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Fortſetzung .

Kuͤnſtli Verarbeitung der Kartof —
feln , z. B. zu Staͤrke , Puder Brandwein ,
Kaffee, : V. ſo lange ſie noch, wie bis⸗

her, bey Verſuchen im Kleinen ſtehen blei⸗
ben , rechnen weder zu ihren Vorzuͤgen,
noch zu ihrer Schaͤdli

Einige Schriſtſteller ſind wider die

Kartoffeln in Nuckſicht auf d zeſundheit ,
ior mol 0 7
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ein einziges Urtheil Der beruͤhmte
z

Naoktar Sc RaAunte
Doktor Schmith behau g0

ten und Irlaͤnder dem vielen Genuß der 5
1 4

Kartoffeln ihre Staͤrke , Munte und

friſch * uü dart ken hätten D kei⸗

1 iſe einen entſcheidendern Ben ih fi

rer Nahrhaftigkeit und ungemeinen Zu

traͤglichkteit für die Kraͤfte und die Ge⸗ 1

ſundheit der menſchlichen Konſtitution auf⸗

zuweiſen haͤtte ; 1 blos die Unmoͤglichkei

dieſes Gewaͤchs etliche Jahre vor dem Ver

derl rniß ſey

warum ſie nicht die Haupin ung aller Staͤn⸗ 1

de eines Volks werden koͤnnte .

Auch das Kraut der K artoffeln giebt

ohne Rachtheil der Wurzelfrucht , einen nicht

unwichtigen Beytrag zur Viehfuͤtterung . Die

duͤrren Stengel ſind fuͤr den Duͤnger frei⸗

lich etwas zu holzig ; aber in Gegenden ,

wo das Holz theuer iſt, und das werden

bald alle ſeyn , weiß man ſie ſehr gut zur

Feuerung , beſonders auch zum Brodbacken

4
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zu gebrauchen . Dadurch wird das Stroh

geſpart , und ſo iſt das Duͤngermagazin wie

A0 1 tKKAN
der entſchaädige

Die Kartoffeln ſcheinen ganz vorzuͤglich

fuͤr den armen gemeinen Mann zu ſeyn , der

ihren leichten kunſtloſen Anbau , wobey kei⸗

ne wichtige Auslage und Riſiko iſt, mit eig⸗

nen 5 und nicht Feld genug

hat , um Verkauf im( u

er Die 2
n leinen

Grundſtuͤcken , erbauen in einigen Gegenden

Deutſchlands verhaͤltnißmaͤßig die meiſten ,

und ſelbſt Tagloͤhner und Haͤusler auf den

Er 1 kein eianes FNeld
1 eſitze 1 gohe⸗

* f anes Feld beſitzel neh

men durch den Kartoffelbau auf e f.
mei Ure den Kaärtoffelban , auf eine Art

die den Menſchenfreund , wie den Staatsw rth

jeren Guͤtern der
intreſſiren muß , an den g

Baueren Theil . Sie miethen ein Stuͤckgen

Feld aus der Brache , um die Haͤlfte der Kar

teffelerndte , duͤngen un Straͤßenk 1

andern nicht geachteten Materialien , gräben

und hacken ſelbſt , und verſchaffen ſich ſo

NR 5 HKue
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ohne jemandes E

Nutzen des Eigent

dchaden , ſelbſt mit dem

zuͤmers , der ein geduͤng
tes und Weurstb Feld wiederbekommt ,
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den einzigen Weg der moͤglich war ,

Nahrung auf den groͤßten Theil des Win

ters , und vielleicht Fuͤtterung fuͤr eine klei⸗

ne Schweinezucht

Wir haben der Brache erwaͤhnt ; deß⸗
wegen wollen wir auch gleich hier auf den

ſehr wichtigen Un3 aufmerkſam machen ,
daß wenig sin Schwaben ein anfſehnlicher

heil des— 1 orAued ine Olel Ddet

59Brache haben koͤnute , wo er in guten Fel⸗
dern , auch zuweilen ohne Duͤnger verſucht
werden —— uud ganz zuverlaͤßig

geli ngen

wuͤrde , ohne den Acker auszuſaugen . Erfah

rung hat 27 wenigſtens in Sachſen ſchon
laͤngſt beſtaͤtiget . Wer ſich der vielen und

meiſtens vergeblichen Muͤhe erinnert , die man

allenthalben auwenden muß , um den Bauer

zur alljaͤhrlichen Benutzung ſeiner Aecker

zu bewegen , dem muß es ſehr angenehm

ſeyn ,

ſey
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ſeyn , ihn auf dieſem Wege zu finden , ohne

daß er durch Praͤmien dahin gelockt , oder

durch Zwang und Strafe womit man auch

zuweilen bekehren wollte , dahin geſchreckt
worden waͤre . Uibrigens hat der Kartof⸗
felbau in der Brache außerdem , daß er zu⸗

gleich die Stallfuͤtterung beguͤnſtiget , auch

noch den Vortheil der Abwechslung mit dem

Getreidebau , und erf alſo eine Foderung ,

die ſowohl di ere Theori als die

Erfahrung , bey der alljaͤhrigen Feldbeſtel⸗

lung zur Bedingung machen .

Wir wiſſen nicht , ob wir es auch noch

zur Empfehlung des Kartoffelbaues anfuͤh

ren daͤrfen , daß er niemand reich machen

wird . Die Kartoffeln ſind kein Gegenſtand

der Handlung ; ſie halt
ten ſich dazu nicht

lange genug , ſind kein Fabrikmaterial , und

haben uͤberhaupt aller Nuͤtzlichkeit , nicht

den konvenzionellen Reiz , den eine Waare

haben muß , bey der Zwiſchenhaͤnde reich

werden wollen . Inzwiſchen iſt uns der klei

ne
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ne innlaͤndiſche Handel , der damit getrieben

wird , und gieng er auch nur vom Dorfe

bis zur naͤchſten Stadt , von großer Wich⸗

tigkeit . Der ganze Gewinn thei

ſchen Erbauer und Verzaͤhrer , und ſo kann—
39 — — ed

dieſe Waare immer wohlfeil ſeyn , und doch
0¹

gut bezahlt werden . Sie verfuͤhrt nicht zum

Schwindel großer Spekulationen , durch den
8 — E

manche Beſitzer fruchtbarer Felder , die durch 5
050

Oelſaat , Toback , Krapp und dergleichen
reich werden wollen , wenigſtens auf eine

8“

Zeit lang in 2 nen können ;

8 aber ſie bringt doch einigen baaren Geld

umlauf in die unterſte Klaſſe , wo er , wie

bekannt , immer am noͤthigſten und nuͤtzlich⸗

ſten iſt .

Zweyter Abſchnitt .
4 N 4 43 4442KEinfluß des Kartoffelbaues auf den

fe

H

uͤbrigen Ackerbau . n1

Man muß wichtige Einwuͤrfe erwar⸗ vi

ten , wenn bey allem , was wir geſagt ha⸗

ben , und was hoffentlich nicht uͤbertrieben iſt ,

der Kartoffelbau angefochten wird .
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„ Kr veranlaſſet der Verfall des

Ackerbaues . „ Heißt das : der Acker

traͤgt ſeinem Eigenthuͤmer mehr ein , wenn

er ihn mit anderm Getreide beſtellt : ſo koͤn⸗

nen wir es dreiſt laͤugnen , und uns auf

jede Erfahrung berufen . Außerdem daß ſchon

die allgemeine Neigung zum Kartoffelbau ,

auch bey Landwirthen die gut rechnen koͤn⸗

nen , und ſich durch keinen nügenblicklichen
oder ſcheinbaren Vortheil blenden laſſen ,

Zeugniß genug waͤre, iſt nichts gewiſſer ,

als daß auf gleichen Grundſtuͤcken 115 un⸗

ter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden , der Er⸗

trag der Getreideerndte ,ſie werde verkauft ,
oder zu dem Gebrauch fuͤr Menſchen und

Vieh , wozu auch die Kartoffeln tauglich

ſind , verwendet , dem Ertrag der Kartof —

felerndte niemals , und 15 nicht bis zur

Haͤlfte gleich kommt . Die Maſſe der Ge⸗

Reßungen wird alſo durch den Kartoffelbau

vermehret , und nicht vermindert .

„ Aber nichts als RKartoffel ? „
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es iſt namlich wahr , daß auf der Stelle

wo Kartoffeln ſtehen , auch Korn ſtehen koͤnn⸗
10 Sßß aſoys Fdio Gastace 1 8le . Ob aber die Kartoffeln nicht an d
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